
ZU GUTER LETZT

Die Öffentlichkeit umfassend über
Demenz informiert
Von Werner Lenzin

Im Verlaufe der beiden vergan-
genen Jahre hat Projektleiter
René Künzli von der terzStif-
tung in Berlingen, zusammen
mit seinen Projektmitgliedern,
die Öffentlichkeit über die The-
matik Demenz informiert. Nun
liegt der Schlussbericht vor, be-
vor in diesem Jahr die Sicht der
Enkelgeneration im Zentrum
stehen wird.

Region «Es ist das Ziel dieser drei
Jahre dauernden Kampagne, die
breite Öffentlichkeit in verständli-
cher und empathischer Form über
die Krankheit Demenz zu informie-
ren», hält Projektleiter René Künzli
fest. Dabei legte man den Fokus im
ersten Jahr auf die Sicht der Betrof-
fenen, im vergangenen Jahr auf die
Sicht der betreuenden Angehörigen
und dieses Jahr auf die Sicht der En-
kelgeneration. «Im Jahr 2023 stan-
den die Menschen mit Demenz im
Zentrum. Die Botschaft an sie lau-
tet, bei Anzeichen, die auf eine De-
menz hinweisen könnten, mög-
lichst raschmedizinisch abklären zu

lassen. Es kann,muss aber nicht De-
menz sein. Im letzten Jahr waren es
die betreuenden Angehörigen der
Menschen mit Demenz, die eine
enorm grosse und wertvolle Betreu-
ungsarbeit übernehmen, die wir ins
Zentrum stellten», sagt der Projekt-
leiter. Er legt grossen Wert darauf,
dass sie Wertschätzung und Re-
spekt erhalten, für das, was sie tun.

Werbung und Unterstützung
Mit der Hilfe von 5000 Flyern und
einer Jahresbroschüre wurde eine
umfassende Werbung lanciert, wel-
che Fragen über dieDemenz aus der
Sicht der Angehörigen beantworte-
ten. Sie wiesen auch hin auf die Im-
pulsveranstaltung vom 11. April ver-
gangenen Jahres im Thurgauerhof
inWeinfelden.Unterstützungerhiel-
ten die Projektverantwortlichen der
terzStifung auch durch Pro Senectu-
te, Alzheimer Thurgau, Spitex, die
aufsuchenden Demenz-Beratungs-
stellen, SRK-Thurgau und die Stif-
tung Lebensfreude. Das Feedback
der über 250 Teilnehmenden an der
Impulsveranstaltung zeigte ein
durchwegs positives Ergebnis. Im
Herbst fanden an sieben Orten im

Thurgau (Steckborn, Münchwilen,
Weinfelden, Arbon, Amriswil,
Kreuzlingen und Frauenfeld) Vor-
tragsreihen statt. Dabei gelang es,
Alzheimer Thurgau, die aufsuchen-
den Demenz-Beratungsstellen und
das SRK-Thurgau für eine Mitwir-
kung zu gewinnen. Alle Vortragsrei-
hendürfenalsErfolgbezeichnetwer-
den, bot sich den Anwesenden doch
die seltene Gelegenheit, die ver-
schiedenen Institutionen in einem

Raum zu kontaktieren und von ih-
nen zu hören.

Umfassende Medienarbeit
ImRahmeneinergrossflächigenMe-
dienkampagne erfolgte die Veröf-
fentlichung von ganzseitigen Inter-
views mit profunden Kennerinnen
und Kennern des Themas. Ergän-
zend bot sich den Institutionen Ta-
petenwechsel, Alzheimer Thurgau,
Spitex und Curaviva die Möglich-
keit, sich in den Medien grossflä-
chig zu präsentieren. Auch über die
oben erwähnte Vortragsreihe erfolg-
te eine nicht zu übersehende Be-
richterstattung. Dabei betrug die ge-
samteAnzahlAuflagen911000.Dar-
aus geht hervor, dass bei den rund
290 000 Einwohnern im Kanton
Thurgau und bei 1 343 220 Kontak-
ten jede Einwohnerin und jeder Ein-
wohner theoretisch 4.6-Mal mit der
Botschaft «Demenz» erreicht wer-
den konnte.

Schulkinder der 2. bis 6. Klasse
«Dass die Kampagne eine positive
Wirkung erzeugt, zeigt sich auch in
den zunehmenden Beratungs- und
Unterstützungsanfragen, die von

Alzheimer Thurgau und den aufsu-
chenden Demenz-Beratungsstellen
gemeldet werden», lautet das Fazit
von Projektleiter René Künzli. Für
ihn zeigen die positiven Rückmel-
dungen, dass die Projektverantwort-
lichen zusammen mit den kantona-
len Institutionen auf einem guten
Weg sind. Im Zentrum der diesjäh-
rigen Kampagne stehen die Schul-
kinder zwischen der zweiten und
sechsten Klasse. Sie sollen im Rah-
men von einzelnen Lektionen in die
Thematik eingeführt werden. Der
Höhepunkt des diesjährigen Kam-
pagnenjahres ist ein Nachmittag für
Kinder, Eltern und Grosseltern am
Samstag, 3.Mai 2025 zwischen 14.00
und 16.00 Uhr im Thurgauerhof in
Weinfelden. Dabei wird der erfolg-
reiche Schweizer Kinderliederma-
cherundMusicalautorAndrewBond
zusammen mit den Kindern in die-
sesThemaeinführen.Ergänzendda-
zu wird die Kinderbuchautorin Ka-
trin Hofer Weber die Geschichte aus
ihrem Buch «Anna mag Oma und
Oma mag Äpfel» erzählen, eine be-
rührende Geschichte von einem En-
kelkind, das die Krankheit ihrer
Grossmutter zu verstehen sucht.

Projektleiter René Künzli von der terzStfif-
tung in Berlingen. zVg

Popcorn-Maschine statt Eile mit Weile
Von Desirée Müller

Die Ludotheken in der Region
spüren den Wandel der Zeit,
wissen sich aber zu helfen und
erweitern ihr Angebot stetig.
Von der Hotdog-Maschine bis
zum Partyzubehör. Spiele für
Konsolen bieten bisher keine
der befragten Ludos an und so
soll es vorerst auch bleiben.

RegionWo man einst Eile mit Wei-
leoderdasLeiterlispiel auslieh, steht
einem heute ein riesiges Angebot an
top aktuellen Spielsachen und gan-
ze Sets für Mottoparties zur Verfü-
gung. Die Ludos in der Region ver-
suchen - meist erfolgreich - sich
gegen die digitale Welt zu stellen.
«Wir haben zunehmendmehr Spiel-
möglichkeiten neben klassischen
Spielen im Sortiment. Zum Beispiel
Fahrzeuge oder auch Eventzubehör
wie beispielsweise eine Popcorn-
oder Zuckerwattenmaschine», sagt
Kerstin Bejic von der Ludo Kreuzlin-
gen. Zusätzlich setzen sie auf nach-
haltigeProdukteundinklusiveSpiel-
sachen, die auch verschiedene Fä-
higkeiten neben dem Bewusstsein
fördern. «WiedasPicklerdreieckund
Schüttelspiele für die Grob- und
Feinmotorik, Puppen mit Brillen
oder Hörgeräten», zählt sie auf. Neu
gibt es in Kreuzlingen sogenannte
Smartgames, die Logik, Problemlö-
sekompetenz und strategisches Vor-
gehen schulen, in dem verschiede-
ne Aufgaben gelöst werden müs-
sen. Diese sind sehr beliebt.

Spieleabende im Trend
Trends sind laut Kerstin Bejic
schwierig auszumachen: «Wir se-
hen aber Unterschiede in den Jah-
reszeiten. Im Frühling und Sommer
sind Fahrzeuge, Wasserspiele und
Materialien für Draussen gefragt. Im
Winter Gesellschaftsspiele und Rol-
lenspiele wie beispielsweise ein Eis-
laden oder eine Bäckerei.» Ein Dau-
errenner sind Eventzubehöre und
Materialien für Kindergeburtstage.
«Digitale Spiele haben wir bisher
nicht im Sortiment, auch wenn hier
sicherlich beim Spielen der grösste

Wandel besteht und wir auch im-
mer wieder angefragt werden.» Die
Umsetzung der Ausleihe wäre kom-
plizierterundderGrundgedankedes
«analogen» Spiels will fortgeführt
werden. Nicht nur Kinder sind ihr
Publikum: «Wir haben auch viele er-
wachsene Kundinnen und Kunden,
die sich vor allem für komplexere
Brettspiele interessieren.» Seit etwa
eineinhalb Jahren bietet die Ludot-
hek Kreuzlingen einmal im Monat
einen Spieleabend für Erwachsene
an, der recht gut ankomme. So wer-
den in lockerer Runde von meist 10
bis 15 Personen die Spiele gespielt,
auf die die Teilnehmer gerade Lust
haben.

Ludo Tägerwilen am kämpfen
In Tägerwilen sieht es nicht so ro-
sig aus. «Die grösste Veränderung in
den letzten Jahren besteht sicher in
der Tatsache, dass Computerspiele
und Spielekonsolen immer belieb-
ter wurden. Sie haben den Spiele-
abend mit klassischen Brettspielen
in vielen Familien leider abgelöst»,
berichtet Tanja Albert. Sie beobach-
tet, dass immer noch Spiele, die be-
reits länger auf dem Markt sind wie
Siedler, Kakerlakak oder auch Uno

und Skipbo ausgeliehen werden.
«Letztere lassen sich auch schnell
einpacken und sind jederzeit griff-
bereit». Anders als in Kreuzlingen
habe sich die grösste Zielgruppe im
Alter zwischen drei und acht Jah-
ren eingependelt. «Es kommt je-
doch auch vor, dass die Erwachse-
nen, wenn sie ein Kind in die Ludot-
hek begleiten, selbst fündig werden
und etwas für sich mitnehmen.»
Dochdies ist eher die Seltenheit. Ge-
leitet wird die Ludo vomgemeinnüt-
zigenFrauenverein.DieLudothekzu
schliessen wäre laut dem Tägerwi-
ler Team sehr schade. So wollen sie
nun aktiv Werbung für ihre Angebo-
te machen. «Wir haben einen neu-
en Flyer entworfen, der an vielen öf-
fentlichen Stellen ausgelegt wurde.
Ausserdem erwähnen uns die Leh-
rer in ihren Quartalsbriefen, die die
Eltern der Schüler und Schülerin-
nen von Tägerwilen als Informa-
tionspost erhalten. Darüber hinaus
sind die Leihgebühren so unschlag-
bar günstig, dass kein Risiko be-
steht, einfach mal ein Spiel auszu-
probieren. Denn wenn wir mal ehr-
lich sind, ist nichts geselliger als ein
Gesellschaftsspiel», so Tanja Albert.
Wie die Tägerwiler konzentrieren

sich auch die Steckborner auf mehr-
heitlich klassische Gesellschafts-
spiele. «Alte» Spiele wie Monopoly
werden immer noch gut ausgelie-
hen, wie auch schnelle Spiele, die
überall gespielt werden können. Be-
liebt seien auch Fahrzeuge wie ihr
«Top-Seller», der Traktor. Die Ludo
SteckbornführtdazuSpielsachenfür
dieKleinsten - alleswasknistert oder
Musik macht.
Monika Schmitter, Leiterin der Lu-
dothek in Stein am Rhein, spricht
einwichtigesThemaan: «Wennman
ein Spiel oder Spielsachen ausleiht,
mussman Sorge dazu tragen und al-
leTeile, zumBeispielbeieinemPlay-
mobil-Set, wieder zurückbringen.»
Und dies zu einembestimmten Zeit-
punkt, an einem Tag, wo man viel-
leicht arbeitet. In der schnelllebi-
genZeitoftmalseinAufwand,denEl-
tern nicht eingehen möchten. «Vie-
le kaufen sich daher lieber die Spiel-
sachen oder Gesellschaftsspiele,
statt sie auszuleihen», stellte Moni-
ka Schmitter fest. Auch findet ein
grosser Wandel in der Konsuma-
tion von Hörspielen statt. Wo es frü-
her die CD's oder gar Kassetten wa-
ren, werden heute Märchen via To-
ni-Figuren oder Spotify gehört.

DochzumGlückgebees immernoch
genügend Steinerinnen und Stei-
ner, welche Freude am Konzept des
Leihens hätten. Auch Grosseltern
kommen regelmässig, um sich ein
Spielzeug für die Enkel auszulei-
hen.

Paw Patrol und Playmobil
Die Ludothek in Bürglen besteht seit
1993 und ist immer noch sehr be-
liebt bei grossundklein. «Früherwar
das Ziel einer Ludothek, hochwerti-
ge Spielsachen günstig zu verlei-
hen. Dies gilt natürlich immer noch,
aberheutegeht’sauchumsBewusst-
sein fürs Ausleihen statt Kaufen. Ein
Trend gegen das übermässige Kon-
sumverhalten», sagt die Leiterin der
Ludothek Kathrin Humard. Wie die
Kreuzlinger setzen auch sie auf Par-
tyartikel wie Glühweinkocher oder
sogar Discolichter. «Merchandise
Spielartikel von Paw Patrol sind da-
zu der Hit. Playmobil ist immer sehr
beliebt. Aber auch grosse Artikel wie
PonyCycles oder GoKarts, welche
teuersindundzuHausevielPlatzbe-
anspruchen.» Man merke teilweise
schon, dass digitale Spiele die her-
kömmlichen verdrängen. Doch
wenn man mit den Trends geht,
«funktionieren» Gesellschaftsspiele
immer noch. «Der Renner sind ak-
tuell kooperative Spiele, da dabei
entweder alle zusammen gewinnen
oder verlieren. Ein bekanntes Bei-
spiel ist das Haba-Spiel Obstgarten.

Krimidinner und Escape Room
«Die Ludothek in Frauenfeld ist im-
mer noch ein sehr beliebter Ort», so
Bettina Baltensperger vom Ludo-
Team. «In einer Zeit, in der Sharing
immer selbstverständlicher wird,
sind wir immer noch aktuell.» Die
Frauenfelder Ludo ist unter ande-
rem bekannt für eine grosse Aus-
wahl an Grossspiele für Spieleaben-
dewieeinKrimi-DinneroderEscape
Events. «InderPandemiehatdasGe-
sellschaftsspiel und Puzzle riesigen
Zuwachserfahren.AuchinderSchu-
le werde immer noch gespielt. «Man
lernt Regeln einzuhalten, fair spie-
len und mit Verlieren und Gewin-
nen umzugehen.»

Michelle Probst, Elfi Streit und Sabine Bratz (vl): Die Ludothek des Gemeinnützigen Frauenvereins startet eine Werbeaktion. mul


